
Lengede.Die Gemeindem Len-
gede hat es sich nach eigenen
Angaben schon seit Jahren zur
Aufgabe gemacht, Radwegen zu
reparieren und fehlende Ver-
bindungen herzustellen. Zu die-
sen fehlenden Verbindungen
zählte auch der Radweg zwi-
schen Barbecke und Woltwie-
sche. Mit der offiziellen Freiga-
be der Strecke zwischen den
Ortsteilen durch Bürgermeiste-
rin Maren Kleinschmidt wurde
diese Lücke geschlossen.

„Der neue Fahrradweg sorgt
für eine sichere Verbindung
zwischen den beiden Ortschaf-
ten. Außerdem wird die Er-
reichbarkeit des Bahnhofs in
Woltwiesche für Pendler ver-
bessert. Radwege gehören zu

einer klimafreundlichen Mobi-
lität dazu, daher ist ihre Schaf-
fung und Instandhaltung von
essenzieller Bedeutung“, beton-
te die Bürgermeisterin bei der
Freigabe. Anfang September
ware mit den Bauarbeiten be-
gonnen worden.

Zunächst wurde der Bewuchs
gegenüber den Hansenwerken
gerodet. Anschließend erfolgte
die Abtragung des Oberbodens
durch die Firma Eurovia. Dies
geschah im Rahmen einer
archäologischen Baubegleitung.
Dabei wurde der Nachweis der
ersten Christen im Peiner Land
entdeckt. Der Aufbau des etwa
1,5 Kilometer langen Weges be-
steht aus einer Deck- und einer
Tragschicht aus Asphalt sowie

einer Schottertrag- und Frost-
schutzschicht. Die Kosten hier-
für betragen 475.000 Euro.

Im Rahmen der Richtlinie
über die Gewährung zur Inves-
tition in die Radverkehrsinfra-
struktur – Sonderprogramm
„Stadt und Land“ fördert die N-
Bank die Baumaßnahme mit 90
Prozent Das Fahrrad gewinnt
laut Maren Kleinschmidt als
Verkehrsmittel immer mehr an
Bedeutung. „Doch vielerorts
sind die vorhandenen Radwege
in einem schlechten Zustand
oder erst gar nicht vorhanden“,
fügt sie hinzu. Daher steht wei-
terhin auf der Agenda der Ge-
meinde, die vorhandenen Stre-
cken in Schuss zu halten und
neueVerbindungen zu schaffen.

Symbolischer Akt: Im Beisein von Mitgliedern des Verwaltungsaus-
schusses, des Ratsvorsitzenden Jürgen Herbst und des Ortsbürger-
meisters Horst Grigat gibt Bürgermeisterin Maren Kleinschmidt
den neuen Fahrradweg in Barbecke frei. FOTO: GEMEINDE LENGEDE

Ein Nachweis der ersten Christen
Gemeinde Lengede lässt Boden untersuchen: Archäologen entdecken neun alte Gräber

Bahn frei für die neue Verbindung
Die Gemeinde Lengede hat die Arbeiten am Radweg zwischen Barbecke und Woltwiesche abgeschlossen

Woltwiesche. Die Gemeinde
Lengede hat den Bau des Rad-
wegs vonWoltwiesche nach Bar-
becke archäologisch begleiten
lassen. Und das nicht ohne Er-
folg. Die beauftragte Firma ent-
deckte mehrere Skelette und Bei-
gaben, die 1.200 Jahreoder gar äl-
ter sein dürften. Die Funde mar-
kieren den ersten Nachweis der
ersten Christen im Peiner Land,
schreibt die Gemeinde, die von
denFachleute gelobtwird. Sie ha-
be die Belange der Archäologie
auf der Baustelle vorbildlich
unterstützt“, schreibt Grabungs-
leiter Thomas Budde.

Der Grund für die archäologi-
sche Begleitung liegt fast 100 Jah-
re zurück. Die Gemeinde hatte
denVerdacht, die Arbeiter könn-
tenaufTeiledes frühmittelalterli-
chen Gräberfeldes zwischen den
beiden Ortschaften stoßen. Dort
waren in den 1920er Jahren auf
der exponierten Bergkuppe des
Mühlenbergs im Kreidestein-
bruch westlich der Straße immer
wieder Skelette zu Tage gekom-
men, vondenenaber letztlichnur
vier ausgegraben wurden – das
war 1927.

Einige wenige der typischen
Beigaben wie Perlen, Eisenmes-
ser, zwei Lanzenspitzen und zwei
Gewandspangen (Fibeln), die
dort gefundenwurden, sind heu-
te im Braunschweigischen Lan-
desmuseum inWolfenbüttel ma-
gaziniert. Eine kreuzförmige Fi-
bel mit kleinen Glaseinlagen
wurde sogar symbolhaft in das
Woltwiescher Ortswappen auf-
genommen.

Wichtig für die Datierung war
ein Silberdenar des Frankenkai-
sersLudwigsdesFrommen, Sohn
Karls desGroßen, der von 813 bis

840 regierte. Es ist die Zeit, in der
im Stammesgebiet der Sachsen
nach der fränkischen Eroberung
neben weiteren, grundlegenden
Neuerungen, das Christentum
eingeführt wurden. So genannte
karolingische Reihengräberfel-
derwiedas vonWoltwiesche zeu-
gen davon. Davor war bei den
Sachsen fast ausschließlich die
Brandbestattung üblich.

Außer Woltwiesche ist im Pei-
ner Land bis dato nur noch ein
weiteres frühmittelalterliches
Gräberfeld auf dem Windmüh-
lenberg bei Clauen bekannt. Der
Grund für den schlechten For-
schungsstand ist die Vergäng-
lichkeit dieser Gräber. Nur auf
den kalkigen und tonigen Böden
des Südkreises können sie über-
haupt nach elf bis zwölf Jahrhun-
derten noch erhalten sein.

Da östlich der Straße zwischen
Woltwiesche und Barbecke bis-
her keine Gräber bekannt waren,
war die Erwartung, etwas zu fin-
den, eher gering. Doch zeichne-
ten sich im Bereich der Bergkup-
pe auf Höhe des Mühlenhofs in
80 Zentimetern Tiefe doch noch
einigeGrabgruben ab. Es handelt
sich um einen kleinen östlichen
Fortsatz des ehemals wohl sehr
großen Friedhofs, von dem bis-
her nur die 1927 untersuchten
Gräber kartiert worden waren,
und zwar in gut 100 Metern Ent-
fernung.

ImBereich des nun errichteten
Radwegs wurden neun Gräber
vollständig erfasst, von denen l
sechs von einem Stromleitungs-
graben in der Mitte durchschnit-
ten waren. Ein zehntes, kleines
Grab scheint ganz durch den Lei-
tungsgraben zerstört worden zu
sein. Bodenverfärbungen am

schichtlicher Zeit nicht unbe-
kannt, sind aber selten nachge-
wiesen.

Die gefundenen Beigaben be-
ziehungsweise Trachtbestandtei-
le beschränken sich auf Perlen,
Eisenmesser, zwei Gürtelschnal-
len aus Edelmetall sowie eine
bronzene Bartzange. Weitere
Stückewaren zu stark korrodiert.
Auf der Sohle eines der Gräber
konnten Textilreste eines Lei-
chentuchs nachgewiesen wer-
den, das in 1,40mTiefe direkt auf
dem abgearbeitenen Kreidefels
ausgebreitet war.

Die Gräber waren überwie-
gendnachchristlichemRitusost-
westlich orientiert, mit Kopf im
Westen und Blick nach Osten.
Zwei Gräber sowie das vermut-
lich ganz durch den Leitungsgra-
ben zerstörte kleine Grab lagen
dagegen nord-südlich mit Kopf
im Süden und Blick nach Nor-
den. Diese stellen eventuell einen
älteren Belegungshorizont dar,
was sich auch durch eine Über-
schneidung zeigt.

Genauere Datierungen als
grob in das das 8. bis 9. Jahrhun-
dert sind durch C14-Untersu-
chungen der Knochen zu er-
warten. Die Skelettreste sind in
Anbetracht der heutigen natur-
wissenschaftlichenMöglichkei-
ten eineQuelle fürweitergehen-
de Erkenntnisse, durch die sich
Alter und Geschlecht, eventuell
auch Krankheiten, Lebensum-
stände und Herkunft erschlie-
ßen lassen könnten. Für Hilfe
und Unterstützung bedankt
sich Grabungsleiter Thomas
Budde insbesondere bei Jens
Heuer aus Lengede sowie Levi
Lewandowski von den Hansen-
Werken e. V..

Randedeutenaufweitere zwei bis
drei Gräber hin, die aber nicht
ausgegraben worden sind, weil
sie nicht durch den Radwegbau
gefährdetwaren.Die Skelettewa-
ren für ihr Alter in relativ guter
Erhaltung, allerdings zum Teil
durch Tierbauten gestört.

Bei zwei Gräbern von Klein-
kindern oder Säuglingen war al-
lerdings fast nur noch der Schä-
del vorhanden. Hinzu kommen

zwei weitere Kinder, zwei Ju-
gendliche drei Erwachsene, da-
runteroffenbar zweiMännerund
eine Frau. Die Skelette weisen ei-
nige Besonderheiten auf, die spä-
ter noch durch anthropologische
Untersuchungen genauer er-
forscht werden sollen. So wies
der Schädel eines der Kleinkin-
der offensichtlich die Spur eines
chirurgischen Eingriffes auf. Sol-
che waren in vor- und frühge-

Geschichte freigelegt: Grabungsleiter Thomas Budde mit Helfer Jens Heuer
vor einem christlichen, ostwestlich ausgerichteten Grab samt Skelett, das
ein älteres, nordsüdlich ausgerichtetes Grab schneidet. Andere Gräber sind
sorgfältig abgedeckt. FOTO: LEVI LEWANDOWSKI (HANSEN-WERKE-E.V.)
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